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Hier lagen in doppelstäbigen Käfigen, zum Ucbcrfluß noch
an Ketten befestigt, unglückliche Tiger, welche die Zunge
vor Hitze und Erschöpfung weit zum Maule heraushängen
ließen. Der ungeheure Hof dient zur Abhaltung von Pa
raden, Thierkämpfen nitd Exercitien — mit den hölzernen
Gewehren. Einen stattlichen Anblick aber bieten ohne
Zweifel sieben riesige Elephanten, welche gewaltigen leben
den Denkmälern gleich rechts und links vom Eingänge ent
lang der Maner sichtbar werden. Den vollen Sonnen
strahlen ausgesetzt stehen die Thiere auf einer Art Unterbau,
dessen Temperatur wohl sich der glühenden Metalls nähern

dürfte, an Ketten und haben sich das Heu, welches ihnen
als Futter hingeworfen wird, als Schutz gegen die direkte
Sonnenhitze ans Kopf und Rücken gelegt: man sieht, wenn
hier die Elephanten eine gewisse Intelligenz verrathen, so
geschieht dies, weil sie den Menschen allzusehr mangelt.

Das Innere des Palastes bildet ein Labyrinth von
langen Gallerten, Gängen, Höfen, finsteren Sälen, dunke
len Winkeln und Götzenbildern, die allenthalben in Mauer
nischen angebracht find.

Ein Hof trennt zwei große offene Säle von einander,
den Salon und den Thronsaal. Ersterer ist gleichzeitig
Bibliothek und Museum und enthält ziemlich gute Werke
aus dem 18. Jahrhundert und der Zeit der Restauration,
zwei Weltkarten aus der Zeit Louis' XIV., und an der
Wand abwechselnd brahmanische religiöse Bilder und Pariser
bunt lithographirte Bilder, die vier Jahreszeiten darstellend;
der Thronfaal ist ein Genlisch von Großartigkeit mit
Lächerlichkeit; mitten darin steht in der Haltung eines Be-

Bildsäule des Radschah Sivadschi.

tenden die Marmorstatue des letzten Radschah Sivadschi,
mit gefaltenen Händen und gen Himmel gerichtetem Blicke;
fein langes Gewand, der eckige Hut, der Schnurrbart geben
ihm einige Ähnlichkeit mit dem Kardinal Richelieu.

Wie soll man aber alle die von schlechtestem Geschmacke
zeugenden Kuriositäten, die in dieser ungeheuern Halle auf
gespeichert lagen, aufzählen! Drei Pianos, eins milder
Jahreszahl 1800; auf breiten Tischen Krystallkngeln, künst
liche Blumen unter Glasglocken, wächserne Früchte, Bögel
aus Glas und andere Kunstgegenstände. Ein goldener
Schaukelstuhl; Uhren alten Stils, auf denen Ajax und

Laterne im Throusaale des Palastes in Taudschor.

andere Heroen die Stunden anzeigten, wenn sie überhaupt
im Gange wären; und dazu ergreifende Bilder, irgend
welche Episoden aus Romanen darstellend mit Unterschriften
etwa wie: „Sie wird eine große Dame", „Sie liegt im
Kerker", „Sie spendet den Armen" u. s. w. An den Seiten
riesige phantastische Laternen in der Form von Vögeln mit
Weiberkopf und Gazellensüßen.

Die weitere Ausschmückung des Saales wird besorgt
von Götzenbildern in schreienden Farben und von Bildern
an den Wänden mit Circushelden, Ringkämpfern und schä
kernden Engeln als Gegenstand. An den braunen Säulen


